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Jahrestagung der Südostdeutschen Historischen Kommission 1989 

Vom 1. bis 4. Juni 1989 wurde die Jahrestagung der Südostdeutschen Historischen 
Kommission in Stadtschlaining (Burgenland), einem kleinen sehenswerten Ort mit 
interessanter Burg, abgehalten. 

Der erste Tag stand unter dem Zeichen des von Dr. Hugo W e c z e r k a (Marburg) 
geleiteten Nachwuchsseminars, bei dem Studenten in die allgemeine Geschichte des 
Südostdeutschtums und in das Generalthema der Tagung „Bergbau in Südosteuropa. 
Der Anteil des Deutschtums" eingeführt werden sollten. Die Referate hielten Prof. 
Dr. Friedrich G o t t a s (Salzburg) und Prof. Dr. Paul W. R o t h (Graz). 

Am 2. Juni eröffnete der Kommissionsvorsitzende, Prof. Dr. Friedrich G o t t a s , die 
eigentliche Jahrestagung in der Burg Schlaining. Er begrüßte die Teilnehmer und 
Bürgermeister Binder, der anschließend einige Willkommworte sprach, und dankte der 
Burgenländischen Landesregierung und deren Landesarchiv/Landesbibliothek, ins-
besondere W. Hofrat Dr. Johann Seedoch und Oberregierungsrat Dr. Hans Chmelar, 
für vielfältige Unterstützung. Die beiden ersten Vorträge waren technikgeschichtlichen 
Themen gewidmet. Dr. Gusztäv H e c k e n a s t (Budapest) sprach über den Anteil des 
Deutschtums an der technischen Entwicklung des oberungarischen Eisenhüttenwesens 
vom 13. bis Ende des 18. Jhs., wobei er die Einführung von Eisenhammer, Eisenguß 
und Hochofen herausstellte und den Anteil deutscher Bergleute als bestimmend 
bezeichnete. Über Pioniere der siebenbürgischen Bergbautechnik des 18. Jhs. referier-
te Dr. Volker W o l l m a n n (Gundelsheim). Er beschrieb unter anderem die Bedeutung 
von Delhis, Born, Fichtel und Biberger. Der Vortrag von Lic. Konrad G ü n d i s c h 
(Tübingen) über die Rechtsstellung und Sozialstruktur deutscher Bergleute in Sieben-
bürgen, Bosnien und Serbien im Mittelalter gipfelte in der These, daß die Bezeichnung 
"Saxones" für die deutschen Bergleute nicht auf deren Herkunft, sondern auf dem 
sächsischen Bergrecht gründet. 

Der Vormittag des 3. Juni stand im Zeichen von Stadt und Herrschaft Schlaining. 
Der diesbezügliche Vortrag von Prof. Dr. Rudolf Kropf (Linz) beschrieb die wechsel-
volle Geschichte dieser Region an der Grenze zwischen Österreich und Ungarn mit 
den Geschlechtern der Güssinger und Batthyanys und dem Söldnerführer Andreas 
Baumkircher aus dem 15. Jh., dem Schlaining entscheidende Impulse verdankt. Es 
schloß sich eine Burg- und Stadtführung unter der kompetenten Leitung von Wolfgang 
M e y e r vom Burgenländischen Landesmuseum an. 

Am Nachmittag des 3. Juni sprachen Prof. Dr. Izet R i z v a n b e g o v i c (Sarajewo) 
über archäologische Eingriffe in der Erforschung der Spuren des antiken Bergbaues 
in Bosnien und der Herzegowina mit besonderer Berücksichtigung von Argentaria und 
Prof. Dr. Othmar P ick l (Graz) über den Kupferbergbau in Rude bei Samobor (Kroa-
tien) an der Wende vom 16. zum 17. Jh. 

Die lebhaften Diskussionen zu den Vorträgen brachten Ergänzungen und Vertie-
fungen in den angesprochenen Bereichen. Prof. G o t t a s versuchte in einem kurzen 
Resümee der Tagung einige gemeinsame Gesichtspunkte herauszustellen. Es habe sich 
beim Bergbau in Südosteuropa um ein epocheübergreifendes Thema gehandelt, bei 
dem das Deutschtum großen Anteil hatte, was die Übernahme von deutschen Lehn-
wörtern in die ungarische und türkische Bergbaufachsprache zeigt. Insgesamt sei die 
Mobilität bei den südostdeutschen Bergleuten groß gewesen. 
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Krönende r Abschluß der Jahrestagun g waren ein Empfan g des Lande s Burgenlan d 
im Rittersaa l der Burg Schlainin g und am 4. Jun i eine Exkursion nac h Lockenhau s 
mit seiner Burg der Famili e Nädasdy . 

Im Rahme n der Tagun g wurde die Jahresmitgliederversammlun g der Kommisio n mit 
Tätigkeits - un d Finanzberichte n sowie der Wahl von drei neue n Mitglieder n abge-
halten . 

Tübinge n Christop h Fichtne r 

Jahrestagung 1989 der Historischen Kommission 

für ost- und westpreußische Landesforschung 

Vom 16. bis 18. Jun i 1989 fand in Rotenbur g (Wümme ) die Jahrestagun g der Histori -
schen Kommissio n für ost-  und westpreußisch e Landesforschun g statt . Di e Mitglieder -
versammlun g wählte den Vorstand wieder für drei Jahre : Prof. Dr . Ud o A r n o l d 
(Universitä t Bonn ) 1. Vorsitzender , Prof. Dr . Helmu t F r e i w a l d (Oldenburg ) 2. Vor-
sitzender , Prof. Dr . Hartmu t B o o c k m a n n (Göttingen ) Schriftwar t und Dr . Klau s 
C o n r a d (Göttingen ) Schatzmeister . Gewähl t wurden : Zu neue n ordentliche n Mitglie-
dern Fra u Lieselott e K u n i g k - H e l b i n g und Helmu t K u n i g k (beide Dortmund) , 
zum korresponierende n Mitglied Dr . Markia n P e l e c h (Ne w York) un d zu Ehrenmit -
gliedern wegen ihre r Verdienst e um die Landesforschun g die bisherigen ordentliche n 
Mitgliede r Fra u Dr . Gertru d M o r t e n s e n (Göttingen ) und Fra u Dr . Anneliese 
T r i l l e r (Bonn) . 

Im Institu t für Heimatforschun g wurden die öffentliche n Vorträge zum Them a 
„Nachrichten - un d Kommunikationswese n im Preußenland " gehalten . Dr . Andrze j 
R a d z i m i ń s k i (Thorn ) berichtet e über „Briefe der Hochmeiste r des Deutsche n 
Orden s an den Stadtra t von Thor n in der ersten Hälft e des 15. Jahrhunderts" . Er stütz-
te seine Ausführunge n auf 68 Papierbrief e aus den Jahre n 1393—1467. Zie l seiner noc h 
nich t abgeschlossene n Untersuchun g ist die Erforschun g der Organisatio n un d Funk -
tionsweise des Postwesen s im Ordensstaat . Aus den Präsentationsvermerke n der Briefe 
lassen sich u.a . die Postwege nach Thor n rekonstruieren . 

Dr . Hein z L i n g e n b e r g (Lübeck ) erläutert e mit Dia s die „Westpreußisch e Post -
geschicht e aus der Sicht der alten Kartographi e vom Beginn des 18. bis an die Mitt e 
des 19. Jahrhunderts" . Spezielle Postroutenkarte n des Deutsche n Reiche s erschiene n 
seit Beginn des 18. Jhs. , doch sind die Angaben wegen der Randlag e Westpreußen s 
oft fehlerhaft . Mit dem Bau der ersten Bahnlinie n endet e die Zei t dieser Karte n um 
1840. 

Di e thematisch e Ergänzun g für Ostpreuße n behandelt e Dr . Erns t V o g e l s a n g 
(Hermannsburg ) in seinem Vortrag über „Ostpreußen s Post vom 18. bis zur Mitt e des 
19. Jahrhunderts" . Nac h langsame r Durchsetzun g des staatliche n Postzwange s begann 
erst ab 1766 die Vereinheitlichun g des Postwesen s in allen preußische n Provinzen . Nac h 
den großen Belastunge n der napoleonische n Zei t wurde der Wiederaufba u der Pos t 
überlager t durc h die Aufhebun g verschiedene r Zollvorschrifte n un d den beginnende n 
Chausseebau . Eine n Abschluß der Entwicklun g bracht e das preußisch e Postgeset z von 
1852. 

Diplomkaufman n Gerhar d B r a n d t n e r (Bonn ) referiert e „Aus der Postgeschicht e 
Ostpreußen s 1850—1945". Diese r Zeitrau m war gekennzeichne t durc h die schnelle n 
Veränderunge n infolge des technische n Fortschritts . Daz u kame n zahlreich e organisa-
torisch e Änderungen , so zum Beispiel die Einführun g des dreistufigen Verwaltungsauf-
baus, die Einrichtun g der Oberpostdirektio n und ihre Organisatio n nach Sachgebieten . 
De m Ausbau der Eisenbahn - und Telegraphenlinie n folgten im 20. Jh . Telepho n un d 


